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Vorwort

Die vorliegende Einführung in die Fachdidaktik Religionskunde entwickelten 
wir in den Jahren 2021–2026. Das Buch bietet erstmals eine umfassende wie 
zusammenfassende Grundlage für den deutschsprachigen Raum. Seine lange 
Entstehungszeit erklärt sich durch eine Pandemie, Abbiegungen in Lebensge­
schichten und relevante andere Projekte. Insbesondere war es uns ein Anlie­
gen, die von uns gewählten Themen gründlich zu recherchieren. Die Arbeit 
an diesem Buch hat uns angespornt, manches nochmals grundlegend durch­
zudenken und konzeptionell zu verdichten. Dafür haben wir eigene Modelle 
entwickelt.

Das Buch hat den Anspruch, eine Einführung in die Fachdidaktik Religions­
kunde für den deutschsprachigen Raum zu sein. Das ist insofern nicht unpro­
blematisch, weil sich erstens die rechtlichen, konzeptionellen und organisato­
rischen Bedingungen in den verschiedenen Ländern erheblich unterscheiden. 
Zweitens kennen wir die Situation in der Schweiz am besten, sind in Öster­
reich und Deutschland folglich keine Insider. Wir haben alles, was wir hier 
abdrucken, nach bestem Wissen und Gewissen geprüft. Wenn sich dennoch 
Fehler eingeschlichen haben, dann bitten wir um eine Rückmeldung.

Wir verstehen diese Einführung als ein gemeinsames Werk. Zusammen haben 
wir die Konzeption entworfen, um Modelle und Darstellungsweisen gerungen 
und schließlich zu Papier gebracht. Die Hauptverantwortung über die Kapi­
tel und damit die Aufgaben des Recherchierens und Entwickelns einerseits, 
die des Kommentierens und Redigierens haben wir jeweils aufgeteilt: Petra 
Bleisch hatte die Erstverantwortung für die Kapitel 1, 2 und 3 sowie den 
Ausblick, Dominik Helbling für die Kapitel 4, 5 und 6 sowie die Einleitung. 
Es kann daher sein, dass zwischen den Kapiteln stilistische Eigenheiten lesbar 
sind.

Die Anregung zu dieser Fachdidaktik Religionskunde kam vom Nomos Verlag. 
Wir möchten uns hier deshalb beim Verlag für diese Möglichkeit und beim 
Team, das unseren Schreibprozess und die Produktion geleitet hat, herzlich 
bedanken, insbesondere bei Alexander Hutzel, Fabiola Valeri und Johannes 
Eickhorst. Auch andere haben zur Entstehung beigetragen. Urs Schellenberg 
ordnete mit uns zusammen unsere Ideen im Rahmen fachdidaktischer Spa­
ziergänge. Dirk Johannsen, Ansgar Jödicke, Karsten Lehmann, Mirjam Schall­
berger, Andreas Allemann, Petra Wettstein, Stephan Rademacher, Birgit S. 
Moser-Zoundjiekpon, Lorenz Engi und Oliver Krüger gaben uns konstrukti­
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ve Rückmeldungen zu Textauszügen und Modellen. Die Mitglieder des Fach­
didaktikforums Ethik, Religionen, Gemeinschaft in der Schweiz haben die 
Gesamtkonzeption und einzelne Modelle kritisch-unterstützend kommentiert. 
Lea Sara Mägli, Markus Rassiller und Caroline Stalder haben uns in der 
Recherche unterstützt sowie Texte korrigiert und uns wichtige Hinweise zur 
Lesbarkeit gegeben. Die Grafiken wurden an der Pädagogischen Hochschule 
Luzern von Livio von Moos erstellt. Ihnen allen möchten wir ein großes 
Dankeschön aussprechen. Zu guter Letzt möchten wir allen Waldrappen der 
Erde danken. Die etwas schrägen Vögel haben uns immer wieder inspiriert 
und uns aus dem Tunnel der Überforderung und manchen Schreibblockaden 
geführt.

Juni 2026

Petra Bleisch & Dominik Helbling

Vorwort
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Einleitung

Das vorliegende Buch bietet eine Einführung in die Fachdidaktik Religions­
kunde für Studierende des Lehramts mit dem Ziel, eine erste Grundlage 
für den Unterricht in Religionskunde zu schaffen. Auch erfahrene Lehrperso­
nen, die sich über den Stand der fachdidaktischen Entwicklung erkundigen 
wollen, möchten wir ansprechen. Darüber hinaus kann dieses Buch als Ver­
ständigungsgrundlage für die scientific community dienen, die sich mit religi­
onskundlichen Lehr-/Lernprozessen in der Schule und deren Bedingungen 
beschäftigt. Um diesem breiten Zielpublikum gerecht zu werden, war es unser 
Anliegen, sowohl gründlich quellenbasiert als auch in einer verständlichen 
Fachsprache zu schreiben. Der Anspruch dieses Buches ist es deshalb, eine evi­
denzbasierte Grundlage zu schaffen und wo nötig programmatische Setzungen 
vorzunehmen. Das bedeutet, dass wir grundlegende Entscheidungen zur Aus­
richtung religionskundlichen Unterrichts treffen. Dabei versuchen wir unsere 
eigene Position transparent zu machen. 

Der Titel Fachdidaktik Religionskunde ist in zweifacher Hinsicht erklärungsbe­
dürftig: Was verstehen wir unter Fachdidaktik? Und was verstehen wir unter 
Religionskunde? 

Der Begriff der Fachdidaktik 

Der Gegenstand der Fachdidaktik sind die fachspezifischen Bildungs-, Erzie­
hungs- und Lehr-/Lernprozesse, die sie mit geeigneten Methoden erforscht 
und weiterentwickelt. In einer traditionellen Konzeption steht die Fachdidak­
tik zwischen Bildungswissenschaften und Fachwissenschaften und hat die 
doppelte Aufgabe, aus dem Horizont der Fachwissenschaft eine Auswahl ge­
eigneter Lerngegenstände zu bestimmen und alters- und lernstandsangemes­
sene Unterrichtskonzepte zu entwickeln, zu erproben und zu evaluieren. In 
dieser Lesart ist Fachdidaktik eine Art Anwendungswissenschaft einer akade­
mischen Disziplin, die einen Kanon bestimmt und zur schulischen Vermitt­
lung aufbereitet. Sie beruht auf einem transmissiven Lehr-/Lernverständnis. 
bestehendes Wissen wird auf die Schüler:innen übertragen (vgl. Abraham/Ro­
thgangel 2017). Heute verstehen sich die verschiedenen Fachdidaktiken jedoch 
als eigenständige Wissenschaften, die Lernen und Bildung in einem schuli­
schen Fach systemisch begreifen und sie deshalb im Zusammenspiel von 
Fachwissenschaft, Lernpsychologie, Bildungswissenschaft sowie Gesellschaft 
und Bildungspolitik theoretisch wie empirisch bearbeiten. Sie bringen das 
Lernen aus der Perspektive der Schüler:innen mit dem fachwissenschaftli­
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chen Wissen, den Praktiken und Diskursen und mit den gesellschaftlichen 
Ansprüchen an die öffentliche Schule in einen Dialog. Auf diese Weise un­
tersucht sie fachspezifische Bildungs-, Erziehungs- sowie Lehr-/Lernprozesse 
(vgl. Abraham/Rothgangel 2017). Wir verstehen Fachdidaktik daher als eine 
wissenschaftliche Disziplin, die sich der fachspezifischen Lehr-/Lernforschung 
und der Entwicklung des Unterrichts widmet. Sie ist damit eine Wissenschaft 
von der Praxis und für die Praxis des Unterrichts. Mit dieser Einführung 
leisten wir einen Beitrag zur Etablierung der Fachdidaktik Religionskunde als 
eigenständige wissenschaftliche Disziplin. 

Der Begriff der Religionskunde

Die zweite Begriffsklärung bezieht sich auf den Begriff der Religionskunde, um 
die sich diese Fachdidaktik dreht. Der Begriff wird uneinheitlich verwendet 
(vgl. Kenngott 2017; Ziebertz 2015). Im deutschsprachigen Raum wurde er 
bislang häufig in Abgrenzung zu einem konfessionellen Unterricht gebraucht, 
wobei der organisatorische Rahmen ins Zentrum gestellt wird: 

„a) der Staat ist der Anbieter des Unterrichts; b) der Unterricht ist gegenüber 
Bekenntnissen neutral; der Unterricht ist c) gegenüber allen Schülerinnen und 
Schülern offen und die Teilnahme ist an keine Zugehörigkeit zu einem Bekenntnis 
gebunden; schließlich ist d) die Frage der Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit 
einer Lehrkraft zu einer Religionsgemeinschaft nicht relevant.“ (Kenngott 2017: 1)

Religionskunde kann dabei als eigenes obligatorisches Schulfach, als Teil eines 
obligatorischen Schulfachs mit oder ohne Nennung im Namen oder als Teil 
eines Wahlpflichtfaches organisiert sein. 

Seit religionskundlicher Unterricht in Europa diskutiert wird, haben sich ver­
schiedene Konzepte herausgebildet, die je eigene Unterscheidungen vorneh­
men, um ihn zu beschreiben (vgl. Tab. 0.1). 

n Die Religionspädagogen Michael Grimmit und Garth Read (vgl. Grimmitt 
1987; Grimmitt/Read 1975) haben die Ziele des Unterrichts mit teaching 
in religion und teaching about religion voneinander abgegrenzt. Dabei ver­
folgt teaching in religion die Absicht, in eine religiöse Gemeinschaft einzu­
führen mit dem Ziel der Teilhabe in dieser Gemeinschaft. Demgegenüber 
hat teaching about religion zum Ziel, verschiedene Religionen aus einer 
Außenperspektive kennenzulernen mit dem Ziel, mit religiöser Pluralität in 
der Gesellschaft umgehen zu können. Um der Idee der reinen Informations­
vermittlung entgegenzuwirken, prägte Grimmit später die Formel learning 
from religion. Er ging davon aus, dass die Schüler:innen in der Auseinander­

Einleitung
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setzung mit Religionen auch etwas über sich selbst lernen können. Diese 
Unterscheidung prägt den Diskurs bis heute. Allerdings hat sie sich als 
höchst interpretationsbedürftig erwiesen (vgl. Teece 2010).

n Demgegenüber fokussieren andere Modelle auf den Gegenstand des Unter­
richts sowie deren Teilnehmer:innen, also stärker auf inhaltliche und orga­
nisatorische Aspekte. Die Religionswissenschaftlerin Wanda Alberts (2007) 
bezeichnet Religionsunterricht dann als integrativ und der Erziehungswis­
senschaftler Robert Jackson (2016) als inklusiv, wenn der Gegenstand des 
Unterrichts nicht lediglich eine einzige Religion beinhaltet, sondern die 
Pluralität von Religionen, wie sie in der Gesellschaft vorzufinden ist. Er 
richtet sich – im Gegensatz zu einem separativen Unterricht – an alle 
Schüler:innen. 

n Die Bedeutung des Bekenntnisses innerhalb des Unterrichts hebt die Reli­
gionspädagogin Monika Jakobs (2011; 2021) hervor. Als konfessionell wird 
der Unterricht bezeichnet, wenn das religiöse Bekenntnis eine orientieren­
de und auch organisierende Rolle spielt, während bekenntnisunabhängig 
meint, dass er nicht den normativen Vorgaben eines Bekenntnisses unter­
liegt, den Schüler:innen folglich nicht eine bestimmte Form von Religiosität 
vorgibt.

n Die Religionswissenschaftlerinnen Katharina Frank und Petra Bleisch 
(2015) wiederum adressieren mit ihrer Unterscheidung zwischen einem reli­
giösen und einem religionskundlichen Unterricht dessen epistemologische, 
also erkenntnistheoretische, Ausrichtung und die damit verbundene Fach­
wissenschaft. Während religiöser Unterricht sich an der Theologie orientiert, 
bezieht sich religionskundlicher Unterricht auf die Religionswissenschaft 
und hat die Absicht, das Phänomen Religion aus einer säkularen Perspekti­
ve zu erschließen.

Unterscheidung zwischen zwei Unterrichtsformen (eigene Darstellung)

Bezeichnung Abgrenzung Fokus

teaching about religion teaching in religion Ziel des Unterrichts

integrativ, inklusiv separativ Gegenstand und Zielpublikum

bekenntnisunabhängig bekenntnisgebunden Relevanz des Bekenntnisses

religionskundlich religiös Epistemologie

Dieser Abgrenzungsdiskurs war ein wichtiger Schritt für die Konstituierung 
der Religionskunde. Diese erhält zunehmend ein eigenständiges inhaltliches 
Profil (vgl. Alberts 2023; Helbling et al. 2021; Kenngott 2017; Porzelt 2021). 

Tab. 0.1:

Einleitung
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Unser Verständnis von Religionskunde

Mit diesem Buch tragen wir dazu bei, der Fachdidaktik Religionskunde 
ein eigenständiges Profil zu verleihen. Dabei ist es unvermeidlich, dass wir 
programmatische Setzungen vornehmen, weil ein Schulfach stets auch von 
normativen Überlegungen bestimmt wird. Schule und Unterricht sind nicht 
wertfrei. Dazu orientieren wir uns in einem etwas weiteren Horizont an der 
Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen von 1989, und zwar in zweier­
lei Hinsicht (vgl. Unicef 2026):

n Erstens verlangt das Recht auf Bildung, dass sich alle Schüler:innen mit 
der Breite an Perspektiven auf die Welt auseinandersetzen können. Die 
Beschäftigung mit Religion darf deshalb niemandem vorenthalten werden.

n Zweitens bietet die Religionsfreiheit einen Schutzraum sowohl für das 
Recht, religiöse Bedürfnisse und Überzeugungen zu äußern, als auch gegen 
religiöse Übergriffe geschützt zu werden. Ein Unterricht, der sich aus säku­
larer Perspektive mit Religion beschäftigt, kann adäquat auf diese Anforde­
rung antworten.

Über diesen legitimatorischen Aspekt hinaus, möchten wir diesem Buch vor­
anstellen, wie wir Religionskunde inhaltlich verstehen. Dieses Verständnis ist 
maßgeblich davon geprägt, wie wir Religion selbst verstehen (→ II.1). Dazu 
formulieren wir vier Prämissen, welche die Autorin und der Autor gemeinsam 
mit unserem Kollegen Urs Schellenberg entwickelt haben: 

Prämissen der Religionskunde der Arbeitsgruppe Bleisch, Helbling & 
Schellenberg (eigene Darstellung)

1. Auf Religion gibt es verschiedene Perspektiven (Innensicht, Außensicht). Religionskunde 
behandelt Religion aus einer Außensicht.

2. Religion wird als eine soziale (ergo menschliche) Praxis verstanden, in der Akteur:innen auf 
bestimmte Weise sprechen und handeln.
a. Ergo: Religionskunde thematisiert Religionen als in sich vielfältig, nicht uniform.
b. Ergo: Religionskunde berücksichtigt, dass Religionen in Bezug auf Zeit, Raum und Kontext 

veränderbar sind.  
c. Ergo: Religionskunde nimmt Religion(en) in ihren Eigenarten wahr und schreibt ihnen 

keinen Wesenskern zu (vs. Essenzialismus). 

3. Religionen sind nicht einfach irrational, sondern haben unter spezifischen Prämissen ihre 
Eigenlogiken, welche die Religionskunde rekonstruiert.

4. Religion(en) sind verbunden mit anderen gesellschaftlichen Bereichen. Religionskunde be­
rücksichtigt daher den Kontext religionsbezogener Phänomene.

Tab. 0.2:
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Mit diesem Verständnis positionieren wir Religionskunde als ein Fach, das 
zwar von einer Außenperspektive (etisch) auf Religion und Religionen schaut 
und damit Religion säkular rahmt, jedoch deren Eigenlogiken erschließt und 
dabei die gelebte Religion von Menschen, religionsbezogene Geschichte, Spu­
ren und Debatten zum Kern des Unterrichts macht. 

Konzeption des Buches

Es ist anspruchsvoll, die Didaktik eines Faches auf einer handlichen Anzahl 
Seiten abbilden zu wollen. Dazu sind vielfältige Vorentscheidungen zu treffen, 
um zu einer begründeten Auswahl zu kommen und die Überlegungen im 
Rahmen eines stimmigen Konzepts darzustellen. Für unser Vorhaben haben 
uns drei unterschiedliche Theorien geleitet. 

Die Bildungsrelevanz eines Faches konstituiert sich nach dem Erziehungswis­
senschaftler Wolfgang Klafki über drei Faktoren: als erstes über die Bezugsdis­
ziplin, m. a. W. die Fachwissenschaft, welche Konzepte, Methoden und Wis­
sensbestände zur Erschließung der Welt zur Verfügung stellt; zweitens über die 
Schüler:innen, die einem Phänomen in ihrer Lebenswelt begegnen, für deren 
Erschließung die Schule Instrumente bieten und gleichzeitig die vielseitigen 
Interessen und Fähigkeiten der Schüler:innen fördern soll; und drittens über 
die Gesellschaft, die mittels eines Lehrplans einen gesellschaftlichen Bildungs­
auftrag erteilt (vgl. Klafki 2007). Ein Phänomen wie Religion wird außerdem 
auf eine spezifische Art und Weise in einer Gesellschaft sichtbar und relevant. 
Dieser Aufforderung zur Legitimation von Religionskunde wollen wir folgen, 
indem wir obige Punkte in den Kapiteln I, II, III und VI mitbedenken und 
darstellen.

Gemäß dem didaktischen Dreieck findet Unterricht in einer Dynamik zwi­
schen der Lehrperson, dem Unterrichtsgegenstand und den Schüler:innen 
statt (vgl. Reusser 2018). Alle drei Komponenten spielen eine aktive Rolle bei 
Lehr-/Lernprozessen im Unterricht. . Diese Dynamik wollen wir adressieren 
und berücksichtigen sie schwerpunktmäßig in den Kapiteln II, III und VI.

Schließlich werden im Modell zur professionellen Handlungskompetenz von 
Lehrpersonen (vgl. Baumert/Kunter 2006) drei Arten des Professionswissens 
unterschieden: pädagogisches Wissen, fachliches Wissen und fachdidaktisches 
Wissen. Darüber hinaus spielen die zuweilen vernachlässigten Überzeugun­
gen und Werthaltungen, motivationale Orientierungen sowie selbstregulativen 
Fähigkeiten der Lehrperson eine besondere Rolle im religionskundlichen Un­
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terricht. Die professionellen Wissensbestände werden insbesondere in den 
Kapiteln II, V und VI adressiert.

Ein Buch stellt sich als linearer Text dar. Unser Vorgehen war hingegen zirku­
lär oder netzwerkartig. Immer wieder mussten wir die einzelnen Gedanken im 
Sinne der drei soeben dargestellten Theorien einander gegenüberstellen und 
miteinander verbinden. Wir haben zur besseren Sichtbarkeit dieser Verbin­
dungen Verweise eingefügt, die mit einem Pfeil → gekennzeichnet sind. Dies 
bedeutet auch, dass man das Buch nicht unbedingt von vorne nach hinten zu 
lesen braucht. Je nach Vorkenntnissen kann man einzelne Kapitel fokussieren. 

Aufbau

Das Buch umfasst sechs Hauptkapitel, die wir hier kurz skizzieren möchten.

I Im Kapitel Kontext: Religion in Gesellschaft und Kultur beschreiben wir, wie 
Religion in Gesellschaft und Kultur überhaupt erscheint. Wir tun dies mit 
der Absicht, den Bezugshorizont des Faches zu konturieren. Ein wesentliches 
Ziel der öffentlichen Schule ist es, Schüler:innen das Verstehen der Lebenswelt
zu ermöglichen. Wir gehen deshalb davon aus, dass Religionskundeunterricht 
sich auf diesen gesellschaftlichen und kulturellen Horizont, den Kontext des 
Unterrichts, beziehen sollte.

II Weil Religion kein Ding an sich ist, möchten wir im Kapitel Gegenstand: 
Religion und Religionsforschung die epistemologischen und methodischen Vor­
aussetzungen beschreiben, mit denen der Unterrichtsgegenstand „Religion“ 
überhaupt untersuchbar wird. Die Religionsforschung liefert den disziplinären 
Hintergrund für das Fach Religionskunde, weshalb einige Grundzüge und 
Konzepte verstanden werden sollen. Sie geben dem religionskundlichen Un­
terricht Konturen und disziplinären Rückhalt.

III Religionskundliches Lernen adressiert Kinder und Jugendliche indem der 
Unterricht an Vorwissen, Vorerfahrungen, Prägungen und Einstellungen der 
Schüler:innen anknüpft. Das Kapitel Kinder und Jugendliche als Adressat:in­
nen der Religionskunde beschäftigt sich deshalb mit ihrer religiösen Soziali­
sation, den psychologischen Voraussetzungen sowie ihren Vorstellungen zu 
Religion und Religionen.

IV Schule beruht immer (auch) auf normativen Voraussetzungen. Bildungs­
systeme, Lehrpläne und Bildungsauftrag werden nie allein durch empirische 
Erkenntnisse definiert, sondern immer auch durch Auswahl und Priorisierung 
festgelegt. Das Kapitel Religionskunde als Bildungsauftrag gibt Orientierung 
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darüber, wie Religionskunde in Fachdidaktik und Positionspapieren verstan­
den und durch rechtliche und organisatorische Rahmenbedingungen geformt 
wird. Dabei konturieren wir die Bildungsrelevanz von Religionskunde.

V Das Lernen der Schüler:innen steht im Zentrum des religionskundlichen 
Unterrichts. Im Kapitel Unterricht in Religionskunde skizzieren wir anhand 
von Theorien und Modellen, was unter religionskundlichem Lernen zu verste­
hen ist und zeigen Wege auf, wie religionskundlicher Unterricht konzipiert 
werden kann.

VI Der sachgemäße Umgang mit dem Gegenstand und der faire Umgang 
mit den Schüler:innen ist in jedem Fach gleichermaßen bedeutsam. Der 
Lehrperson kommt im religionskundlichen Unterricht jedoch eine besondere 
Verantwortung zu, weil der eigene Umgang mit religionsbezogenen Fragen 
den Unterricht bewusst oder unbewusst lenken und im ungünstigen Fall zu 
Ausgrenzungen führen kann. Im Kapitel Professionelles Ethos beleuchten wir 
deshalb zentrale Aspekte, die einen verantwortungsvollen Umgang mit Gegen­
stand und Schüler:innen ermöglichen sollen.

Ein Ausblick beschließt dieses Buch, in dem wir den Stand der Fachdidaktik 
Religionskunde bilanzieren, Desiderata feststellen und notwendige Weiterent­
wicklungen benennen. Damit ist auch ausgesagt, dass die junge Disziplin der 
Fachdidaktik Religionskunde noch nicht alles geklärt hat und ein gerütteltes 
Maß an Arbeit auf die Fachdidaktiker:innen wartet.

Die sechs Hauptkapitel nutzen verschiedene Texttypen, um den Leser:innen 
einen möglichst einfachen Zugang zur Materie zu ermöglichen: eine Zusam­
menfassung und eine Einleitung ermöglichen eine Übersicht über die Themen 
im jeweiligen Kapitel; Fallbeispiele aus dem Unterricht und verwandten Fel­
dern zeigen die Relevanz der entsprechenden Überlegungen; Exkurse machen 
mit zentralen Theorien und Konzepten bekannt; Diskussionsfragen helfen bei 
der Verarbeitung des Gelesenen; empfohlene Literatur regt zum Weiterlesen 
und zur Vertiefung an; Literatur- und Stichwortverzeichnis helfen bei der 
Orientierung im ganzen Buch.

Wir hoffen und wünschen uns, dass wir mit diesem Buch gleichzeitig Orien­
tierung und produktive Verunsicherung schaffen; dass wir Leitplanken geben 
und zum Denken anregen können; dass es Bestätigung und Widerspruch 
auslösen möge. Darüber hinaus erhoffen wir uns, dass wir Studierende, Lehr­
personen, Fachdidaktiker:innen und Forschende darin unterstützen können, 
Religionskunde zu unterrichten, zu erforschen und weiterzuentwickeln.
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I. Kontext von Religionskunde: Religion in Gesellschaft und 
Kultur

Überblick 
Der religionskundliche Unterricht findet nicht in einem Vakuum 
statt, sondern ist – wie jeglicher Unterricht – auf verschiedenen Ebe­
nen verbunden mit gesellschaftlichen, kulturellen, rechtlichen und 
politischen Gegebenheiten. Diese bilden den Rahmen, in dem Un­
terricht realisiert wird. Bildungspolitiker:innen, Lehrpersonen, Erzie­
hungswissenschaftler:innen und Fachdidaktiker:innen formulieren 
auf diesem Hintergrund Bildungsansprüche, Kompetenzen und Lern­
ziele, die es Schüler:innen ermöglichen sollen, an Gesellschaft, Kultur
und Politik mündig teilzuhaben. Durch gesellschaftliche und kultu­
relle Veränderungen – gerade in Bezug auf Religion in den letzten 
Jahrzehnten – werden religionsbezogene Unterrichtsinhalte immer 
wieder neu ausgehandelt. Der gesellschaftliche und kulturelle Kon­
text bietet somit die Legitimation, um bestimmte religionsbezogene 
Unterrichtsinhalte zu bewahren, abzuschaffen oder weiterzuentwi­
ckeln. Dieses Kapitel beleuchtet diesen Kontext. Dabei wird nachge­
zeichnet, dass die Zugehörigkeit zu einer Religion in den letzten Jahr­
zehnten in den deutschsprachigen Ländern zwar abgenommen hat, 
dass Religion jedoch nach wie vor im Leben zahlreicher Menschen, in 
Kultur wie in öffentlichen Debatten und Kontroversen auf vielfältige 
Art und Weise präsent ist.

Prolog

Wir, die Autor:innen, treffen uns am 5. Dezember 2020 in Fribourg, um den 
Nikolausumzug zu beobachten, das größte Fest der Stadt. 30.000 Menschen 
wären erwartet worden, hätte es die Covid-Pandemie nicht gegeben. Wir 
beschließen stattdessen, einen Spaziergang durch die Stadt zu machen, auf 
der Suche nach Religion. Wir beginnen bei der Kathedrale, die dem katholi­
schen Heiligen Nikolaus von Myra geweiht wurde. Im Museum für Kunst und 
Geschichte in der Nähe werden nebst christlicher Bildkunst Reliquien aufbe­
wahrt, unter anderem ein vollständiges reichgeschmücktes Skelett, angeblich 
des Heiligen Felix. Ein Plakat vor dem Museum zeigt die aktuelle Wechsel­
ausstellung: CORPUS – Das Sakrale und der Körper. Teil des Gebäudes ist 
ein Gefängnisturm, in dem Catherine Reponds inhaftiert war, die 1731 als 
letzte Hexe von Fribourg verbrannt wurde. Zwischen Kathedrale und Museum 
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findet sich die Statue des Paters Grégoire Girard (1765–1850), Jesuit, zwischen­
zeitlich Franziskaner und der erste Priester, der im protestantischen Bern 
nach der Reformation einen katholischen Gottesdienst zelebrierte. Anfang des 
19. Jh.s entwickelte er in der Stadt die Knabenschule zu einer öffentlichen 
Primarschule, verfasste Lehrmittel zum Sprach- und Geographieunterricht 
und führte den wechselseitigen Unterricht ein, bei dem ältere Schüler die 
Jüngeren unterrichteten. Auf der anderen Straßenseite steht der dreirädrige 
blaue Piaggio Ape 50 der deutschsprachigen Pfarreiseelsorge. Er wirbt für 
die katholische Kirche in Zeiten des starken Rückgangs von Mitgliedern. Wir 
streifen durch das Quartier und entdecken in der esoterischen Buchhandlung 
neue Titel zu Themen wie Achtsamkeit und Rauhnächte, einige Häuser weiter 
das Schild eines Yoga-Studios, über einem Fenster tibetische Gebetsfahnen 
und an einer Hausmauer die kleine blaue Tafel mit der stilisierten Muschel, 
die uns daran erinnert, dass wir uns auf dem Jakobsweg nach Santiago de 
Compostela befinden.

Wegmarke des Pilgerwegs nach Santiago de Compostela (Foto: Petra 
Bleisch)

Wir gehen am Drontömpa vorbei, der Freiburger Zweigstelle für den Kadam­
pa-Buddhismus, später entdecken wir ein weiteres Yogastudio. Auf dem Weg 
Richtung Bahnhof passieren wir die Einkaufsgasse, spähen in Schaufenster 
und entdecken afrikanische Weihnachtskrippen im Weltladen, die Statue des 
tanzenden Shivas in einem Kleiderladen, Karma-Armbänder in einem Juwe­

Abb. 1.1:
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liergeschäft und einen Buddhakopf nebst Weihnachtsdeko in einem Nagelstu­
dio.

Buddhastatue nebst Weihnachtsdeko in einem Nagelstudio (Foto: Pe­
tra Bleisch)

Den nächsten Halt machen wir auf dem Pythonplatz, benannt nach dem 
katholisch-konservativen Anwalt und Politiker Georges Python (1856–1927), 
der 41 Jahre als Erziehungsdirektor waltete und treibende Kraft war hinter der 
Gründung der Universität als Bollwerk gegen die moderne Wissenschaftsgläu­
bigkeit. Der Platz liegt direkt neben dem Bischofssitz, vor dem eine Tafel für 
das neue Bier des Bischofs wirbt, das direkt hier gekauft werden kann. Wir 
betreten das danebenliegende Ursulinenkloster und sehen uns das Kursange­
bot an: spirituelles Gespräch, Zen-Meditation, Shibashi, biblisches Hebräisch, 
spiritueller Weg mit der Zither, Lieder des Herzens und viele weitere. Der 
Platz dient immer wieder religiösen Gruppen, um auf sich aufmerksam zu 
machen: Zeugen Jehovas verteilen die Broschüren „Wachtturm“ und „Erwa­
chet“, der Verein Frislam organisiert jährlich ein öffentliches Fastenbrechen, 
Mitglieder der Raelianer breiten Kornkreisbilder aus oder Scientolog:innen 
erörtern die Probleme des Drogenkonsums. Auf der anderen Seite des Platzes 

Abb. 1.2:
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steht die reformierte Kirche, deren Säle von den Schüler:innen der umliegen­
den Gymnasien bei schlechtem Wetter gerne für das Picknick am Mittag 
genutzt werden. In der Nähe der kleinen und unauffälligen Synagoge setzen 
wir uns mit Covid-Zertifikat in ein Café und plaudern über die neuesten 
Dokumentationen und Serien, die wir gesehen haben: „Wild, wild country“ 
über die Zeit der Baghwan-Bewegung in den USA, „Mord unter Mormonen“, 
„Vikings“ und „Pray Away“ über evangelikale Konversionsprogramme für 
LGBTQ+-Menschen. Zwischendurch erreicht uns eine Textnachricht unseres 
Kollegen mit einer Karikatur, die er auf Facebook entdeckt hat: Ein Mann 
auf dem brennenden Scheiterhaufen erklärt: „Ich glaube immer noch nicht 
an Gott.“ Der danebenstehende Bischof sagt zum anderen: „Warum sind diese 
Atheisten immer so verdammt schnell verärgert und unbeirrbar.“ Auf dem 
Tisch liegt die aktuelle Ausgabe der Lokalzeitung „Freiburger Nachrichten“. 
Einer der Hauptartikel dreht sich um den Nikolausumzug, der nicht stattfin­
den kann – die traditionelle Rede wird dennoch im lokalen Fernsehsender 
übertragen – und lässt Erinnerungen an frühere Durchführungen aufleben. 
Wir blättern durch die Zeitung. Die Grünliberale Partei wird bei den nächs­
ten Wahlen mit der Christlichdemokratischen Volkspartei zusammenspannen. 
Letztere plant, in Zukunft das „christlich“ aus dem Namen zu streichen. Der 
katholische Kinder- und Jugendverband „JuBla“ sucht ein neues Logo. Auf 
der Seite mit den Todesanzeigen steht ein Bibelspruch: „Der Herr ist mein 
Hirte, mir wird nichts mangeln“ Psalm 23,1. Die lokale Buchhandlung wirbt 
für ein Kinderbuch über Weihnachten. Der Professor für Religionspädagogik 
schreibt in seiner Kolumne über „Wunder“. Unter der Rubrik „Religion und 
Gesellschaft“ berichtet ein Artikel über den bevorstehenden Umzug der Reli­
quien des Nikolaus von Myra von der Kollegiumskirche St. Michael in die 
Kathedrale. Darunter erzählt die atheistisch erzogene Jüdin Hannah Scheinker 
aus Lörrach aus ihrem Leben, im zweiten von drei Teilen der Serie „Juden im 
Dreiland“. Im Fernsehprogramm wird „Harry Potter und die Heiligtümer des 
Todes“ (SAT 1) herausgehoben und unter dem Sender SRF 1 die Krimiserie 
„Advent, Advent – ein Wichtel brennt“ aufgelistet. In der Rubrik über Promi­
nente erklärt der österreichische Schauspieler Tobias Moretti dem Playboy, 
dass er die weihnachtliche Hausmusik gerne im Stall veranstaltet, weil es dort 
eine bessere Akustik habe.

Hinter dem Bahnhof begegnen wir zwei Jugendlichen, die sich unterhalten. 
Wir schnappen „Religion“ und „Bibel“ auf. Ein dritter kommt dazu und 
fragt schon von Weitem: „Redet ihr über Religion? Dann geh ich wieder. 
Ich bin Muslim. Das interessiert mich nicht.“ Unser Weg führt uns weiter 
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hinter dem Bahnhof vorbei an einem Laden, der Halal-Fleisch verkauft, zur 
Moschee des albanisch-islamischen Kulturvereins in einer ehemaligen Garage 
eines Wohnkomplexes und weiter zur Moschee des arabischsprachigen Vereins 
der Muslim:innen in einem ehemaligen Fabrikgebäude, wo wir eine Gruppe 
Jugendlicher antreffen, die in den Räumlichkeiten Tischfußball spielt. Auf dem 
Rückweg zum Bahnhof begegnen wir zwei Missionaren der Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage, die uns in ein Gespräch verwickeln wollen. 
Wir lehnen höflich ab und beschließen den Rundgang in einer Bar zum Lied 
„Losing my religion“ von R.E.M. und mit dem Entscheid, im Frühjahr zum 
Anlass des Urknalls, des Karnevalbeginns in Luzern, einen Stadtrundgang 
durch Luzern zu machen.

Einleitung

Der eingangs beschriebene Stadtrundgang der beiden Autor:innen ist fiktiv. 
Die beschriebenen Sachverhalte entstammen hingegen tatsächlich vorgefunde­
nen Gegenständen, Gebäuden, Personen, Lektüren und erlebten Episoden. 
Die Beschreibung soll illustrieren, dass Religion in vielfältigen Formen sicht­
bar ist. Als Zeugnis der Vergangenheit geben etwa Gebäude und Gegenstän­
de Auskunft darüber, was Menschen früher wichtig war. Gleichzeitig treffen 
wir in der Gegenwart auf vielfältige religiöse und religionskritische Vorstell­
ungen und Praktiken. Durch die Zeit hindurch verändert sich Religion stetig. 
Menschen bewahren, verändern, erneuern und kritisieren Religion, in Politik 
und Recht werden Lösungen verhandelt und festgeschrieben, wie mit der reli­
giösen Vielfalt gegenwärtiger Gesellschaften umgegangen werden sollte, und 
Medien berichten über Ereignisse und Konflikte. Diese Landschaft von Religi­
on bildet den Kontext, in dem der religionskundliche Unterricht stattfindet. 
Bildungspolitiker:innen, Lehrpersonen, Erziehungswissenschaftler:innen und 
Fachdidaktiker:innen formulieren auf diesem Hintergrund Bildungsansprü­
che, Kompetenzen und Lernziele, die es Schüler:innen ermöglichen sollen, an 
Gesellschaft, Kultur und Politik mündig teilzuhaben.

In diesem Kapitel wenden wir uns deshalb etwas genauer diesem Kontext zu, 
ohne ihn allerdings in seiner ganzen Komplexität abbilden zu können. Statt­
dessen beschäftigen wir uns zunächst (1) mit verschiedenen gesellschaftlichen 
Prozessen, die zu einer Veränderung der Religion in den letzten Jahrzehnten 
geführt haben und die sowohl für die Entstehung der Religionskunde grund­
sätzlich als auch für die Durchführung des derzeitigen religionskundlichen 
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Unterrichts besonders relevant sind. (2) Anschließend tauchen wir tiefer ein 
in die Beschreibung, wie Religion in der Kultur (oder als Kultur) sichtbar 
und damit für Kinder, Jugendliche und Lehrpersonen erfahrbar wird. (3) 
Abschließend beschäftigen wir uns mit der Wahrnehmung und der Darstel­
lung von Religion in der Öffentlichkeit, von denen Akteur:innen rund um 
Schule geprägt werden. Dabei werden wir jeweils Beschriebenes exemplarisch 
illustrieren. Die Beispiele haben wir so nahe wie möglich an Kindern, Jugend­
lichen und Lehrpersonen sowie der Schule allgemein ausgewählt.

1. Transformation von Religion in der Gesellschaft

Gesellschaften verändern sich stetig. Das schließt Religion mit ein. Für die 
letzten Jahrzehnte waren (und sind) folgende Beschreibungen für die Prozesse
der Transformation von Religion in der Gesellschaft einflussreich: (1) Säkula­
risierung mit der These, dass die Bedeutung von Religion abgenommen hat; 
(2) Pluralisierung mit der These, dass die religiöse Vielfalt zugenommen hat; 
und (3) Mediatisierung mit der These, dass Religion sich mit der Verbreitung 
über (digitale, soziale) Medien verändert. Bevor wir uns diese Thesen genauer 
anschauen und deren Bedeutung für die Religionskunde beschreiben, soll 
hier festgehalten werden, dass keine der Veränderungen als linearer Prozess
beschrieben werden kann und diese nicht notwendig nur in eine bestimmte 
Richtung gehen. Die Begriffe „Säkularisierung“, „Pluralisierung“ und „Media­
tisierung“ dienen dazu, Tendenzen religiösen Wandels zu fassen. Dabei darf 
nicht unterschätzt werden, dass gesellschaftlicher Wandel immer komplex und 
auch durch Kontingenz – also durch Zufälligkeit und Brüche – gekennzeich­
net ist (vgl. Pollack et al. 2018).

1.1 Säkularisierung: Abnahme der Bedeutung von Religion

Der Säkularisierungsthese liegen im Kern zwei Behauptungen zugrunde (vgl. 
Pollack 2018): (1) Im Vergleich zu vormodernen Gesellschaften habe in mo­
dernen Gesellschaften die Bedeutung von Religion insgesamt abgenommen. 
(2) Dies wird begründet durch verschiedene Prozesse, die die Moderne aus­
zeichnen würden (und die z.T. umstritten sind), wie z.B. Urbanisierung (stetig 
wachsender Anteil der Bevölkerung lebt in Großstädten), Rationalisierung 
(zunehmende Erklärung der Welt durch wissenschaftliche Erkenntnisse), Indi­
vidualisierung (zunehmende Herauslösung des Individuums aus traditionellen 
Strukturen), Wohlstandssteigerung u.a. Die Folge davon sei, dass Religion und 
religiöse Praxis in die Privatsphäre verlagert würde (vgl. Heiser 2018).

1. Transformation von Religion in der Gesellschaft
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